
Analecta et Additamenta 635

Meine frühere Beschreibung der Bauart der Speicher 1 verbessernd, muß ich
bemerken, daß keineswegs nur Bambus als Gerüst dient, sondern in vielen Fällen auch
Holz. Bei der Verkleidung der Seitenwände mit „Matten“ handelt es sich nicht um
fein geflochtene, rollbare Matten, wie sie etwa beim Reistrocknen als Unterlage dienen,
sondern meist um jenes grobe, federnde, nicht rollbare Geflecht aus Bambus, das überall,
wo diese so vielfältig brauchbare Pflanze gedeiht, zu Hauswänden und Fußböden ver
wendet wird : Man schlägt Bambusstangen mit Knüppeln flach, schlitzt sie entlang einer

Bruchstelle der Länge nach
auf, breitet sie auseinander
und verflicht die je nach der
Dicke des Bambus 10-20 cm

breiten Streifen (Abb. b, d, /).
Die wichtigste Frage der

Bauart betrifft den Schutz

gegen das Eindringen von
Ratten und Mäusen. S. E.
Peal 4 stellte schon 1892 fest

und betonte es später noch
mals, daß die bei manchen
Naga und Kaohin anzutref
fenden Schutzscheiben an

Speichern mit den von In
dien über Indonesien bis in
den Pazifik verbreiteten voll

kommen übereinstimmten, ja
er wollte darin ein Merkmal

gefunden haben, das auf eine
kulturelleVerbindung all die
ser Völker schließen ließe.

Bei den Naga sind Spei
cher ohne Schutzscheiben häufiger als solche, die damit versehen sind ; selbst inner
halb der Stämme können beide Arten Vorkommen. Nach Peal verwenden sie zwar die

(nördlichen) Konyak von Ledo, bei den (südlichen) Konyak um Tamlu und Wak-
ching aber traf ich sie nirgends an (Abb. b).

In Wanching standen die Speicher auf etwa 50 cm hohen Stützen aus Stein und
Holz, der Giebel war rund 2,50 m hoch, das Dachgerüst bestand aus Bambus. Vor der
Tür befand sich eine 60 cm breite Plattform, zu der ein kurzer Kerbpfahl hinaufführte.
Der Flügel der Tür, 1,70 m hoch und 50 cm breit, drehte sich in Zapfen; oben und unten

 war entlang der Tür das gleiche Motiv geschnitzt, wie es über die Mitte des Verschlusses
lief (Fig. 2 und 3). Ähnlich waren in Chingtang zwei 1,50 m hohe Hörner aus dem Vollen
der Tür geschnitzt, deren Reliefs stark hervortraten und in denen als Verbindung zwei
hölzerne Querriegel staken (Fig. 4 ; 5 und 6 selten).

Uneinheitlich wie bei den Konyak ist die Bauart auch bei den Chang und Ao.
J. H. Hutton 5 erwähnt Rattenschutz durch Holzscheiben bei den Yachumi und Chang.
Im Dorf Yongyimti der Chang aber gibt es keine Holzscheiben ; die Speicherhütten
sind sogar fast ebenerdig, zumindest an der hangoberen Seite (Abb. c), entsprechend
der Art, wie die Konyak von Tanhai (Abb. b) und die Lakher 6 ihre Speicher errichten.

Vier bekannte Autoren über die Ao schrieben von ihren Speichern, keiner aber
hat etwas über Rattenschutz ausgesagt. Dennoch traf ich mit Scheiben versehene
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